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Letzte Nachrichten.
Die Rerhaudlsngen in Daris.

\Mz  Paris , 1. Jan . (Havas .) Küstern trafen die dom
deral Lerond namens der alliierten und assoziierten
(riiite und die von Herrn Simson namens Teutschlanos
kidierten Kommissionen zusanunen, um Fragen admini- ->
Wer Natur zu vebandeln. die mit dem Jnkrafttre en des
edensvertrages für d,e Gebiete 'in betracht kommen,
dbt einer Volksabstimmung unterworfen sind. Man
ich insbesondere von der Ausstellung von Pässen für
sse Ländert '

Mz Paris,  1 . Jan . (Havas .s Man meldet , daß die
rische Delegation mit teilte , daß der Präsident Herr von
;rsner  an eine: Erkältung leidet und deshalb während
iger Tage keine Ausgänge unternehmen könne.

DaS Märchen vom deutschen Heere.
Mz  S o n b o n , 1. Jan . Obgleich 'Teutschland aus Grund
Friedensvertrages nur ermächtigt ist, 3 Monate nach der

ckifikation 100000 Mann unter den Massen zu halten,
ätzt das britische Kriegsminisierium die Zahl der deutschen
»ldaten auf ungefähr 1000000 , darunter 100 00« reguläre
,ldaten , 12 000 'Matrosen , 50 000 bewaffnete Polizisten und
igesähr 50000 Fresioillfge und 'Bürgerwehrleute . Die .Her¬
setzung dieser Heeresbestände geht infolge der gegeitwärti-InLage Deutschlands und der Arbeitslosigkeit nur sehrngsaiu vor sich.

DaS Rheinhochwasser.IMz Köln,  1.Jan.Ter Rhein ist heute noch gestrigen,er Pegel zeigte nachmittags 3 Nhr 8,06 Meter.
Hochwasseri« Frankreich.

Atz Paris,  1 . Jan . (Havas .) Der Wasserstand der
'eine nimmt ständig zu uno ist gestern um 68 Ztm. gestiegen.

Wasser hat schon die Bahnhöfe der Untergrundbahn er-
sickit, södaß teilweise für das Publikum Laufstege errichtet
arden mußten.

Am Donnerstag nachmittag befand sich' das Wasser der
leine nur noch 15 Ztm . an der Chaussee am Quai Bersy.
ffnzelne 'Häuser mußten geräumt werden.

mutete daß die Waren in Deutschland verschöben lo-rden
würden ; hierauf soll sich der damalige Wirtichaftsmknrster
Wtsiell zugunsten von Sklarz verwendet haben, indem er
erklärte, Sklarz habe sich sehr schöne Verdienste um die Re¬
volution erworben, so daß man ihm aus Tankbarkei . den
Schein geben solle; im übrigen soll auch die Schwieger¬
mutter Sklarz' solche'Einsuhrscheine besessen haben.

lieber die Tätigkeit von Tr . Parvus -Helphand bei der
Organisation der bayerischen Revolution teilt Die Zeitung
Der Münchener Beobachter mit : „Dr . Hslpüaud hatte sein
Hauptauartier im „Bayerischen Hof" in München, wo er

Der Fall Sklarz.
Berlin,  30 . Tez. Die Verhandlungen des Uutrr-

lrcbungsausschusses der sozialdemokratischen Pa ne . zur
larltellung des Sklarz -Puvvus -Skandals haben ihren Au¬
ing genommen. Wie verlautet , wird sich Vieler Ausschuß
auptsäcblich mit der Frage beschäftigen, ob bekannte Führer
er Partei in die Geschäfte von Sklarz und Purvus ver¬

nickelt sind. Mit der strafrechtlichen Untersuchung des Falles
tklarz haben diese Ausschnßverhandlungen nichts zu tun.

Vor einigen Tagen hatte der Kaufmann Sorae .'.feld
jnläßlich des Sklarz -Skandals den Vorwurf ertzv. en, daß

Wahlpropaganda der S . P . D zum Teil aus d.erchi

eine Zimmerflucht für .26000 Mark Jahresmiel .' lewohlite
und den Boden für den Umsturz vorbereitete . Sein Freund
Scheidemann, dessen Lebenserinnerungen Tr . Helphand jetzr
schon angekauft hat, und der heutige Außenminister Müller
standen in ständiger Verbindung mit Dr . Helphand. Der
„Bayerische Hof" glich seinerzeit 'der Hofhaltung eines Mon¬
archen, so drängten sich'die Besuche in den Vorzimmern,
uni zu Dr . Helphand vorgelasscn zu werden. Dr . Helpbanv
besitzt eine kostbare Villa in Stockholm, einen prachtvollen
Landsitz in der Schweiz und ungezählte Millionen , die aus
glänzend durchgeführten Spekulationen herrühr .n? ~

— Ueber Schmuggeleien der deutschen Ku¬
riere bringt der Münchener Beobachter folgende sensationelle
Mitteilung : „Es handelt sich um die Reisen der deutschen
Kuriere nach der Schwerz. Von einer höchsten eidgenossi-
chen Amtsftelle will das Blatt erfahren haben, daß dir
og. deutschen Kuriere mit ihren jedesmal größeren Riesen-
bffern bei der Ausreise die kostbarsten Schleckereien für
ehre in Berlin herrschendenAuftraggeber und bei der Ein¬
reise in die Schweiz große Vermögenstcile einschmuggel-
ten. Das Blatt fährt dabei wörtlich fort : „Es wurden
dabei Namen wie Erzbcrger , Scheidemann  und
die von zwei milliardenschweren jüdischen Regierungsban¬
kiers genannt . Wer darf sich da heute noch 'wundern , daß
die Schweizer Banken gut ein halbes Hundert deutscher
Milliarden verwalten , die durch solche Kuriere heimlich,
durch das große Amts - und Dienstsiegel des Auswärtigen
Amtes gedeckt,m neutrale Ausland gebracht würden ?"

Scheid e mann  bat 'bei de' Berliner Sta -ris .:!:
wal tsckiäft Deitj .v - tiT ijeitdli , w einem öffentlichen Ber« '
sawcst' - ff grur ihn ston'Da 'er u>>8"Sv'ljn" SoDienchstck er-
M -citf Beschuldigung zu klären, von Scheidemann uno
SKtzxz feien größere 'Geldsummen für den Tod Liebknechts
und Rosa Luxemburgs bereitgestellt worden.

(itteln ' bezahlt worden sei. Jetzt hat der Rcickssirmy
Unister Erzberger  den Urheber der Beschuldigung, r,
sufelb sen., um Unterlagen ersucht. Auf seinem i')n>«&?(•**
i,reiben hat Sonnenfeld  an Mnister Erzbem^r so!
kndes mitgeteilt : „Sofort nach 'Ausbruch der Rfoolürü -n
lurde in dem Sozialwinenschaftlichen Ver m oon Sklar n.

' itlsck
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»elphand ein Helferdienst der sozialdembkratischea Partei
(gründet . Bei Griindung der Reichstagstruppe .woid? -Leser
(elferdienst in den Reichstag, verlegt und dem Tchw.'egrksoyn
pn Scheidemann , Herrn Henke, unterstellt . Tiefer ver-
(itete den Helfern bis zu täglich 15 Mark . Alle diese Aus-
iben sind von Henke aus den der Reichstagstruppe zu-
ießcnden Mitteln bestritten worden. Tie Berechnung dieser

Felder geschah später derart , daß sie von Sklarz als Ans-
rbe für die Reichstagstruppe von der Regierung cinge-
jrdert und von dieser bezahlt worden sind."

Tie Behauptung des alten Sonnenfeld über die Unter-
(ützung der sozialdemokratischen Wahlprvpaganoa lins
kfentlichen Mitteln haben sowohl Hrn . Scheidemann wie
ilnen Schwieger,ohn Henke zu Erwiderungen nn Vorwärts
^ranlaßt . Scheidemann  g i ö t z u, daß ein sogen. „So-
rldemokratischer Helferdienst" im Reichstag bestand, er-

(ärt aber , daß weoer er noch Ebert je irgendwelche Ver-
Ichnnngen oder Auszahlunaen an Sklarz hierfür betrieben
der veranlaßt haben. Mit dem Helferdienst habe wieder er
ach ein anderes Mitglied der sozialdemokratischen Partei-
iktung etwas zn tim aebabt. Rechnungen zu dessen Lasten,
aterzuchnet mit Baumeister , seien wiederholt bis in die
euere Zeit an den Vorstand der sozialdemokratiscbenPartei
schickt, aber „selbstverständlich stets znrückgewiesen wor-

Herr Henke erklärt , daß vor den Wahlen zur Nativ nai-

Uvsre Eisevvohnwerkstätten.
Von sachverständiger Seite wird der N. Pol . Wrr . ge-

schrtebfst: Die Eisenbahuwerkstätten sind die Krankenhäuser
j&i: LmoMotiven und Eisenbahnwagen. Damit ist die Auf-
»gabk dieser Wrrkstätten und gleichzeitig auch 'ihre hohe

<Bedeutung für unser Berkehrsleöen gekennzeichnet, da sich
Personen- und Güterverkehr in der Hauptsache aus de»
Casenbahnen abspieleu. Fehlen letzteren Die Lokomotiven,
weil sie krank, d. h. reparaturbedürftig sind, so stockt der
Verkehr. So steht die Verkehrsfrage in engstem Zusam¬
menhang mit der Leistungsfähigkeit unserer Lokomotiveu und
indirekt ' mir rer Ar eit in den Eisenbahnwerkstätten.
-chnellk, grüi dlichs Reparatur in den Werkstätten ist

dringendes Ersochernis, damit der Zustand der Untätigkeit
unserer defekten Maschinen aus ein Minimum beschränkt
bleibt . Diesem Gesichtspunkt tragen jedoch die Verhältnisse
in den preußischen Ei nibahnwerkstätten nicht Rechnung,
wie folgende Darlegungen beweisen sollen. Man hat , um
größere Leistungen zu erzielen, die Zahl der Arbeiter in
den Werkstätteii erhöht. Dieser an sich scheinbar ganz ge¬
sunde (tzcdanie i abe' gerade in das Gegenteil eines Er¬
folges untgeschln,  aus Gründen , die nach dem UrteilMu-
geweihten in c. Planlosigkeit des ganzen Vergehens zu
suchen s» d. Di- Erhöhung der Zahl der Arbeiter soll
nämlich vlme jH»e RüKsicht, ob für sie auch Platz , Werk¬
zeug un» NrbeiVgelegtnheit vorhanden war , stattgefuaden
und dar
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v'ammlnng ein Werbezug der Reichstagstruppen veraii-
jltet wurde und schreibt dazu : „Außer den Werbeplakaten
it dem Bekenntnis der Treue zur Regierung kamen noch
nickriften in Betracht , die auf die Notwendigkeit Der Arbeit
nd Ruhe hinwiesen. Plakate mit anderen Inschriften hat
.onnenfeld auf eigene Faust und ohne Wissen der Truppen

,ür den Umzug besorgt. Soweit sich jetzt noch 'aus phvto-
d graphischen Ausnahmen feststellen läßt , handelt es sich um

' ' folgende  Inschriften : „Einheitsschule", „Freie Bahn dem
' rstchtigen", „Mütter wählt sozialdemokratisch". Soweit

sterhaupt von sozialdemokratischer Wahlpropaganda ge-
plochen werden könnte, kommt es also ausschließlnh auf

, tß  Konto Sonnenfeld ." r
fl - Einen neuen Fall  zum Sklarz -Skandal veröffentlicht

} tzt der Lok.-Anz . : Eines Tages sei beim Reichskommisiar
\ ir Ein - und Ausfuhr ein Einfuhrschein für Georg Sklarz
! eantraot worden, nach 'dem diesem gestattet werden sollte,

ffiir 50 Millionen Textilwaren durchzuführen. Ter Reichö-
i Ammissar weigerte sich, diesen Schein zu geben, da er ver¬
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Kitten zum politischen Tummelplatz
Elemente gemacht haben. Das ist aben

'chlimmste. Aus dieser Masse der nnge-

enFcheidender Einfluß aus den Betrieb
amit ist aber die bisherige fachmämlische
' rfftätten in wichtigen Fragen so gut wie
tue igehendste Befugnis einem durch Sach-

wemger unberührten Kreis van Ar-
n, die naturgemäß Ihre Beschlüsse nicht
rein objektiv, sondern eher den Wünschen
^sprechend fassen werden. Was dabei' her-

kann jeder sich selbst sagen; erhöhte Lei¬
nt. Wie notwendig für uns aber , abge-
mrenden Transportfrage , die baldige Ge¬
rd Motiven auch aus Gründen der Spar-

s recht eindringlich 'der Umstand vor
augenblicklich täglich im Eisenbühnkbhle

mehr in Rechnung stellen mühen als
ähren wir jetzt doch mit ganz erhebliaz

U Wie kommt das ? Zum Teil har diese
upngi außer anderen Ursachen ihren Grund

hle, hervorgerufen durch den Raubbau,
)es Krieges stellenweise haben treiben
ber der Mehrverbrauch auch j ckerlich
'ustand der Keffel selbst der rm Dienste
tiven zurückzuführen. Schadhaste Kesier
aal zur Erhaltung der ermrderlichen

rg Rehr Feuerung . Me diese Erschrinungen
s>h erhöhte Arbeitsleistung in den Eisen-

nn sie allein bergen die Heilmitter gegen
lchäden ^

Große Dynamitcxplosion.
Aus Belgrad wird über Wien gemeldet : Hier fand ein»

furchtbare Tynamitexplosion statt , deren Ursache ejnstweiten
unbekannt ist. Der Prinzregent  Alexander und 2»
Personen  würden getötet  und über 50 verwundet.

Die Frieventzverhandlunge».
Zur Ratifikation.  An zuständiger' Stelle in Be»

lin wicv bestätigt, daß die Unterzeichnungder Ratifikations¬
urkunde als nabe bevorstebend betrachtet werden kann und ina«
noch Abbruch einer Woche den Friedenszustand mit der En¬
tente haben werde.

Die Besprechungen in Paris.  Aus Paris wir»
gemeldet, daß Uurch die Unterredung zwischen Freiheren v.
Lersner  und dem Sckretä'' der FriedenskonferenzDutasta
die Regelung Nunmehr zu erivarten sei, obgleich Herr v. LecS°
ner noch keine Anünort der Berliner Regierung übe>-erachte.
Jedoch habe er mitgeteilt, daß die Regierung in Berlin bereit
sei, der Forderung der Entente unter gewissen Bedingungen zu
entsprechen, und zwar besonders im Hinblick darauf, daß dan«
der Friede sofort in Kraft tritt.

Neue Forderungen?  Der Pariser „Temps" meldet:
Die Verzögerung der Annahme des Verlangens der Alliierten
nach Unrerzeichnung des Schlußprotokvlls durch die Deutschen
hatte die Wiedereinberufnngdes Obersten Kriegsrates nottven-
dig gemacht. Der Oberste Kriegsrat hielt unter dem Vorsitz des
Marschalls Foch sowohl am Samstag als auch am Sonnta»
Sitzungen ab. Anträge Fachs mit neuen Forderungen an
Deutschland auf Grund des Waffcnstillstandsvertrages wurden
angenommen.

Di eWiederaufnah mederdip l omatische n Be¬
zieh ungen.  Preßbüro Radio meldet, daß nach dem Aus¬
tausch der Ratifikatwnen am 7. oder 8. Januar die diploma¬
tischen Vertreter Frankreichs auf ihre Posten nach Deutsch¬
land gehen werden.

— Das deutsche Hafenmaterial.  Auf Verän«
laffung des Obersten Rates sollte eine britische Kommission,
bestehend aus Kapitän Tettenham und zwei anderen Offi¬
zieren, mit einem britischen Zerstörer am 31. Dezember in
"" . r ui treffen, um Einzelheiten über Schwimmdocks,

:res schwiinmendss Material in 'Deutschen
m.

Aus dem besetzten Gebiet.
deutsche Rechtspflege.  Nach Verständi¬

gung mit Der polnischen Regierung stellen in den besetzten
Teilen der Provinz Posen die preußischen Justizbehörden alr
solche ihre Tätigkeit mit dem 31. Dezember 1919 ein. Da¬
gegen setzen in allen anderen von Preußen abzutrennenden
Landestelleri die preußischen Justtzb .hörden. ihre Tätigkeit
über den 1. Januar 1920 hinaus fort , und zwar in den pol¬
nischen Gebieten bis zur militärischen Räumuna ! und Be¬
setzung durch die Polen , in den übrigen bis zur Ueb̂ rnahme
der Rechtspflege durch 'den Erwerbsstaat . Die Veränderun¬
gen in den Gerichtsbezirken der an andere Staaten fallen¬
den Abtretungen und der benachbarten Gebiete (Saargebiet,
Danzig und Memel) treteil erst auf Grund neuer Aiivrd-
nungen ein, im Westen also nicht schon, wie ursprünglich
vorgesehen, mit dem Inkrafttreten des ' Friedensvertrages.

— Fernsprechverkehr.  Ter Sprechverkehr zwi¬
schen dem besetzten Deutschland und Frankreich- ist in dem¬
selben Umfange toie vor dem Kriege wieder zugelassen.
Ter Verkehr ist jedoch 'wegen des Fehlens unmittelbarer
Leitungen noch stark behindert ; es muß daher mit erheb¬
lichen Verzögerungen gerechnet werden. Die Gebühren be¬
tragen etwa das Dreieinhalbfache des Vorkriegspreifes.

— Tie Verwaltung des Saarsta ates.  Wie
die Saarbrücker Zeitung meldet, soll am 15. Januar 1920 ein
Kommissar hierher kommen und bis zum 1. März die Re-
gierunaskommission hier eirrtreffen, die dre' Verwaltnng De»
neuen Saarstaates übernimmt.

Dentschla «».
D Tie Wahl des Reichspräsidenten.  Eia

(Gesetzentwurf über die Wahl des Reichspräsidenten besinvet
sich, wie die Politischen Informationen wissen, in Vorberer-
timg. Vermutlich wird er ĝleichzeitig mit dem Gesetzentwurf
über das Reichstagswahlrecht der Nationalversammlung zur
Beschlußfassung vorgelegt werden. Bisher noch nicht ent¬
schieden ist die in der Vorlage zu regelnde Frage , ob die
Wahl des Präsidenten ans Grund absoluter oder relativer
Stimmenmehrheit erfolgen soll Die Meinungen hierüber
sind innerhalb der maßgebenden Faktoren noch sehr geteiil.
Falls die Wahl auf Grund absoluter Stimmenmehrheit er¬
folgen sollte, ntzüßte jedenfalls auch eine Stichwahl in Be¬
tracht gezogen werden. '

D Das äußere Sch ulrech  t . Ein Enttvnrf 'über die
Umgestaltung des äußeren Schulrechts wird nach den Po¬
litischen Jnförnlationen zurzeit im Ministerium des Innern
vorbereitet . Es handelt sich hierbei um die Frage der Be¬
teiligung der Gemeinden an der Schulverwaltung . Die
Arbeiten sind dem Staatskommissar für Berwaltungs 'rejorm,
Staatsminister Trews , übertragen worden, und man kann
erwarten , daß die Reform möglichst schnell erledige wird.
Jedenfalls ist mit der Einbringung eines Entwurfes in der
Landesversammlung im Laufe des Winters bestimmr 'zu
rechnen.

D Tie Neuregelung der Amtsbezeichnun¬
gen.  Das Kabinett hat sich mit der Frage der Titelver¬
leihung befaßt und ist dahin schlüssig geworden, die Ange¬
legenheit in der Besoldungsvorlage und der Neuregelung
der Amtsbezeichnungen ihrer Lösung zuzuführen. Den Be-
amtenvmanisationen wird Gelegenheit gegeben werden, zu
der Frage Stellung zu nehmen, um so mehr, als sie rer' den
Beratungen zur Besoldungsvorlage aufs engste beteiligt silid.

\
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D . <$ lnfuhrfrciheit für Liebesgaben . Von
zustM >ig«r Stelle erfahren die Pari . Pol . Nachr . : Durch eine
Verfügung des Reichsministeriums wird bestimmt , dastLie-
besfla '-eii aller Art , die aus dem Auslande nachweislich als
beschenk zum eigenen Bedarf der inländischen Empfänger
eingehen , ohne Einfuhrbewilligung eingeführt werden dürfen.

p  Ein Amt für kü n st l e r i s iche Beratung des
Reiches.  Die Rcichsregierung hat den von der Nakiönal-
Versammlung einhellig ausgesprochenen Wunsch , 'für die
künstlerischen Fragen , die im Nahmen der ReichSverwar-
rung austreten , eine leitende und verantwortliche 'Stelle
zu schaffen, nunmehr zum Beschluß erhoben und iiw Rrichs-
minislerium des Innern ein Amt für die künstlerisch ? Bera¬
tung des Reiches geschaffen. Die Wahrnehmung dieses Aus¬
gabenkreises ist Tr . Edwin Redslob , dem neuen Direktor
der staatlichen Kunstsammlungen von Württemberg üocr-
tragen worden . Dr . Redslob , ein geborener Weimaraner,
der bisher in der Museumsarbeit in Nürnberg , Aachen,
Bremen und Erfurt tätig war , wird sich zur llnterstützung
seiner Tätigkeit als künstlerischer Berater der R -ichsregic-
rung aus den verschiedenen Künstlergrllppen sachverständige
Beiräte schaffen. Die Geschäftsleitung in Berlin wird Ar¬
chitekt Otto Baur innerhalb des Reichsministeriums des
Innern übernehmen.

D Pension und Nebeneinkommen.  Es war
in der Presse die Rede davon , daß ein Gesetzentwurf vorbe¬
reitet ist, wonach den Pensionären ein Nebeneinkommen
angerechnet lverden soll. Es trifft zu, daß man erwägt , ge¬
wisse Nebeneinkünfte in Beziehung zu setzen zu der gesetz¬
lichen Pension . Kleine Nebeneinkünfte werden kaum ' Pen¬
sionsabzüge zur Folge haben.

D Die Auslösung des Reichsmilitärge-
richts.  Wie die Pol . Ins . hören , dürfte in dem Gesetzent¬
wurf betr . Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit auch die
Frage der Auflösung des Reichsmilitärgerichts behandelt
werden . Vorgesehen ist, daß der Reichspräsident über die
Auflösung zu befinden hat , da vorerst noch zahlreiche Ange¬
legenheiten seitens des Gerichts erledigt werden müssen.
Hierzu gehören vor allem die Schutzhaft -Angelegenheiten,
ferner Gnadensachen, sowie die Kriminalstatisti ?, Voraus¬
sichtlich wird ein Senat des Gerichts zur Erledigung dieser
Ausgaben noch bestehen bleiben müssen.

Der demokratische Parteitag in Leipzig.
Ter außerordentliche Parteitag in Leipzig ist vorüber.

Tie Partei kann mit Befriedigung und nicht ohne Stolz auf
diese Tage der Aussprache und Arbeit zurückbticken.

Das Hauptergebnis der Tagung ist die einstimmige An¬
nahme des Programms . Damit ist der Abschluß jener Ent¬
wicklung zur Festigung des inneren Aufbaues und zur Schär¬
fung der Umrisse unserer Partei 'erreicht worden . Die fte
naturgemäß seit den Tagen ihrer Gründung bis heute hat
durchwachen müssen. Tie großen Grundlinien demokratischen
Wollens und demokratischer Ziele , die allen Angehörigen
der Partei schon zuvor gemeinsam waren , sind mm zu all¬
gemein gültigem Ausdruck verdichtet . Mit vollem Recht hat
der Parteitag davon abgesehen, eine solche Festlegung auch
ans die unmittelbar vorliegenden Tagesfragen zu ,-rstreckeü.
Ter Sturmschritt politischer Ereignisse in unserer Zeit würde
derartige Formulierung veralten lassen , ehe auch nrrr ihre
praktische Anwendung in Fraae käme. Eine letzte Redaktion
der Parteigrundsätze ist dem Wrstande der Partei gemein¬
sam mit dem Vorstande der Nationalversammlungsfraktion
anvertraut worden . In kürzester Zeit wird also Das demo¬
kratische Programm auch in den Einzelheiten seines end¬
gültigen Wortlautes feststehen, und als Träger des demo¬
kratischen Gedankens in alle Kreise des Volkes dringen.

So hat der Parteitag seine wichtigste Aufgabe restlos
erfüllt . Wer auch darüber hinaus war er überreich an An¬
regungen und Ergebnissen . Geistvoll im Inhalt , vollendet in
der Forrn war vor allem der Vortrag des Unterstaatssekre¬
tärs Prof . Dr . Troeltsch über „Kulturpolitik " das über¬
ragende Ereignis der Tagung . Der tiefe Eindruck , den
Troeltschs Ausführungen machten , wurde wirkungsvoll un¬
terstrichen dadurch , daß die Versammlung emstimmig be¬
schloß zunächst die Beratungen eine Viertelstunde ' läng
ausznsehcn . Möge der ergreifende Appell 'Troeltschs an den
Willen des deutschen Volkes zu eigener Kultur , zur Besm-

' v

1 nung auf die großen Gedanken eines Fichte , ei
und Goethe im ganzen Volke wiederhallea und sein'
tun . Möge auch nie vergessen werden , wie er
lkgcner Klarheit und Geistesschärfe einen Strich machtz^ e-
gen die nivellierenden Tendenzen primitiver Anschauunas-
formen , welche da meinen , die Gedanken politischer Gleich¬
heit auf das geistige Leben des Volkes ohne 'Weiteres über¬
tragen zu dürfen.

I.E Lichte dieser Ausführungen , die besonders betonten,
wie nötig es sei, grundlegende Anschauungen nicht au ? die
Wirtschaft , sondern auch den Geist ab -,»stellen , werden ' wir
auch die ausgedehnte wirtschaftliche Aussprache auf Dieter
Parteitag zu betrachten haben . Es wäre unnatürlich , wenn
in dieser Aussprache nicht die Verschiedenheit der Meinun¬
gen und Interessen ihren Ausdruck gesunden hätten . Gerade
die Eigenart unserer Partei , daß sie alle Kreise des Volkes
umfaßt , sich nicht auf bestimmte Klassen- und Jnteressenten-
gruppen beschränkt , mußte Heer naturnvtlvendig eine gewisse
Buntheit des Bildes Hervorbringen . Aber nicht di - rätsel¬
hafte Buntheit futuristischer Kompositionen , sondern die
Richtung weisende, von der Gemeinsamkeit des Geistes sicht¬
bar zusammengehattene Buntheit eines lebensvollen Gemäl¬
des : Der Wille zum demokratischen Gedanken auch Int Wirr¬
schaftsbetriebe , der Wille zum Wirtschaftsfrieden innen und
außen , der Wille zur Arbeit und zum Leben trat auch hier
restlos und geschlossen in die Erscheinung . Cr einigte die
Verschiedenheit in Einzelsragen.

Für das rege Leben, das in der Parte », herrscht , sprachen
auch die zahlreichen Sonderkonferenzen , die während des
Parteitages im Anschluß an ihn abgehalten worden sind , von
den Organisationen der Frauen , der Jllgdnd , der Arbeit¬
nehmer , der Presse , der Parteibeamten . Sie waren sämtlich
getragen von dem einheitlichen Willen , den Ausbau der
Partei zu fördern und damit dam Vaterlande zu dienen.

So verläßt die Partei diese wichtige Tagung mit einer
Fülle neuen Reichtums , neuen Antriebs zu ' altem Wollen
und mit dem Bewußtsein .geschlossener, freudia bekannter
Zusammengehörigkeit.

Frankreich.
— Die neue Rentenanleihe.  Die Anl - rhevor-

lagc sicht eine öprvzentige Rentenanleihe vor . di - während
eines Zeitraums von 60 Jahren durch 'Halbjährig '' Zinsen
rückzahlbar ist. Der Rückzahlungspreis der aus den Zeich¬
nungen hervorgegangenen Teile wird 150 Frcs . für fünf
Frcs .-Rente betragen , d. h. 159 Prozent des Nommalkäpi-
tals . Tie Bonds von Obligationen der nationalen Verteidi¬
gung sollen zur Befreiung der Subskriptionen anaenom-
men werden . Gleich wie alle früheren soll di? neu ? Rente
steuerfrei erklärt werden . In der Kammer  bracht ? Finanz¬
minister Klotz die Anleiheprojekte ein . Der Minist ?: ' legte
die Gründe dar , die eine Umgestaltung der Finanzpolitrr
notwendig machten . Tie Äüsgaben während des Krieges
beliefen sich auf 220 Milliarde '.:, 6 Prozent der bewilligten
Ausgaben wurden nicht aufgebracht . Die Regierung wollte
die neuen Steuern nicht vor der Befreiung bes Landes ffm-
bringen . Aus dem Einkommen könnten 5486 Millionen und
a»us den Konsumentensteuern 1512 Millionen hsrausaebracht
werden . Tie Einnahmen von 1919 werden auf elf Milliar¬
den beziffert , von denen '75 Prozent durch Steuern aufzu¬
bringen sind. Plotz drückte sein Vertrauen dem Volke gegen¬
über aus , das die Schwierigkeiten besiegen würde . Ti - ver¬

schiedenen Einnahmeauellen bal .en 194 MjtMden v- ,- Aus¬
gaben gedeckb. Gegenwärtig 'sei eine dreisa ^ Kris » durch¬
zumachen auf finanziellem und wirtschaftlichem Ge'bie'k̂ tnd
:n der Finanzvcrwaltung . Das Budget wird gegen übe »- befr
jemgen vor den: Kriege die drei - bis vierfachen Zahlen
answeren . Die Kriegsgewinne müssen besonders hernmn -rch
gen werden . Was Deutschland betreffe , müsse es alle dn-
gegangenen Verpflichtungen strikte halten . Frankreich ifl
der Bankier des besiegten Feindes geworden , in dein e!k
Deutschland 25 Milliarden vorschoß.' Um die schwebendö.
Schuld zu verringern , muß der Papierqeldumlauf einae - r
dämmt und d:e Ausfuhr mit der Einfuhr ins Gleichgewicht
gebracht werden . - Ein sozialdemokratischer Antrag , der
gegen die Befreiung von jed .r Besteuerung ver Rente ge¬
richtet ist, wurde mit 480 gegen 71 Wimmen abgelcbiit . Ein
Zmatzantrag von Thomas wurde ebenfalls abg - lehnr
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gepaßt , in ganz Frankreich 'mit Ratzen angewendet werd,
könnten . Dies treffe insbesondere für die Arbeitervc -rsich
rung zu . Die Ernennung des obettliassischen Abg . Pa »,
Jourduin laus der Altkircher Tertilindustricsamilie '' zun,
Arbeitsminister gestatte schon in nächster Zeit die llmarbeü
tung der veralteten französischen GPgcbunz zu erhoffen.
Mit der « ozialgesetzgebung von Elstü-Lothringen völliz
vertraut , werde Jourdain in der Lass sein, die besten jei:4
seits der Boacsen giltigen Gesetze auWvählen und mit de,
französischen zu verschmelzen, damir wcb die französischer»
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Achtung Auswanderer rach Brasilien.
- In der Presse erschienen kürzlich Leigen des brasilia

nrschen Generalkonsulats in Amsterdam, sowie verschiedene
schweizerischer Konsulate in Deutschland, in denen mirgereil
^d , die brasilianische Regierung sei leieit , auf ihre Kostei.
•*000 deutsche Auswanderer (Landwirte ) vor Ende des Jahres
auf einem brasilianischen Schiff nach Brasilien zu befördern.
Tie zuständigen stellen teilen hierzu mit, daß die brasilia-
nische Regierung die Uebersahrtkosten lediglich vorstreckt mt'ö
sich später neben der Bezahlung der von den Auswanderern
übernommenen Landlose schadlos halte » will . Die betri -fftn-
den Auswanderer stehen also schon von vornherein 'in einem.
Schuldverhältnisse der brasilianischen Kearerimg 'gegenüber,
welche die für die Beförderung verauÄagte Summe od der
Bezahlung der Landlose mitverrechne » wird . Außerdem sei
darauf hingewiesen , daß die brasilianische Regierung noch
nicht bekannt gegeben hat , in welchen Gegenden sie die be¬
treffenden Auswanderer anznsiedeln oder zu beschäftigen
gedenkt . Es ist darum nicht ausgJchloffen , daß ' sie Aus¬
wanderer in Gebiete gebracht werden, die klimatisch uii-
günstig und damit gesundheitlich ungeeignet sind.

Denmach ist allen deutschen Auewünderungswilligen sol¬
chen Anzeigen -gegenübergrößte Zurüikhaltung ' dringend an¬
zuraten und zu empfehlen , sich in aller Auswanderungs-
fragen an das ReichswanderiingSamt in Berlin W 8, Wit-
helmstrafte 71, oder an seine Zweigstellen zu weriden , dre
jederzeit kostenlose Auskuiift in allen Auswantcrungsfragen
erteilen.

Volkswirtschaft.
— Betriebsstillegung.  Das der Friedrich ?Wil-

Helm-Hütte gehörige Werk Deutsch-Luxemburg , Abteilung
Horst , mußte infolge der Verfügung des Reichskommissars
betr . den Kohlenverbrauch der Hütten wegen Kohlenmangels
stillgelegt werden . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird auch
in den nächsten Tagen die Stillegung der Friedrich Wilhelm-
Hütke aus dem gleichen Grunde erfolgen.

— Die V e r.kehrsla ge im Ruhr ^revier.  Die
Förderung der Zechen im Ruhrrevier war in den ersten
Tagen wie stets zu Anfang des Monats wesentlich geringer,
als im Durchschnitt des vorigen Monats . Die Wagcngestet-
lrmg betrug bis zum 6. Dezember einschließlich 16000,
gegen 16 600 Wagen in der dorangegangenen Woche. Fehl-
zifferil waren n̂ach den amtlichen Notierungen wenigstens
in den letzten Tagen der Wache nicht zu verzeichneil . Trotz¬
dem müssen täglich ans einzelnen Schachranlageti wenn
auch nur geringe Mengen oer frischen Förderung gestürzt
werken als Folge der unregelmäßigen Wagengestellung . In
der letzten Woche beerug der Zugang ftuf den Wagenbestand

-insgesamt rund 4200 Tonnen , der Abgang 54289 Tonnen,
'i ~ Dezember verblieb ein Lagerbestand an Kohlen , Koks
unc . Brr . etts von insge amt 618'695 Tonnen , gegen 832600
Tonnen am 1.  November . Die Äippcrleiüung in den Tuis-

St . Peter.
Eine Reisegeschichte von Hedwig Lange.

Ätachoruck verboten
1. Kapitel.

Im letzten Abendschein sah ich dich vor mir liegen,
kleines St . Peter . Aus einem schmalen , scharf abfallenden
Tal kam ich herein ; die dunkelbewaldeten Berge stiegen
mauergleich zu beiden Seiten auf und umhegten das wilde
Bergwasser , das das steinige Bett hinabrauschte , bald mit
weißem Schaum über die Felsblöcke stürzend , bald sich
ausbreitend wie ein Waldspregel , in dem die Sonne golden
funkelte . An dem Bach führte der Pfad .dahin , geheimnisvoll
umschlossen von schwarzgrünen Tannen und den lichtgrünen
Büschen des Farnkrauts . Wohl eine Stunde lang währte
dieser Weg durch das schluchtartige Tal , immer hinab,
immer hinab , als ginge es einer Offenbarung entgegen.
Und dann auf einmal traten die Berge auseinander und
gaben einen grünen , welligen Plan frei , durch welchen
das Klausenwasser , wie lästiger Banden los , breiter , behag¬
licher sich dehnend , dahinfloß . Da lag St . Peter , ein
Dutzend Häuschen , regellos über die Matten verstreut.
Ties senkten sich die vorspringenden Dächer über die niederen,
holzverkleideten Häuser . Sie schienen mir Menschen gleich,
die mit gesenkten Häuptern alles still über sich ergehen
lassen, was eine höhere Macht über sie verfügt hat . So
etwas eigen Melancholisches liegt über dem kleinen Ort.
Ist es, weil die Berge ihn so von allen Seiten umschließen,
daß er wie von der übrigen Welt abgeschieden erscheint,
oder ist es die dunkle Taniienwaldung der Berghänge , die
ihren Schatten auf das Tal werfen ? Vielleicht auch ist es
die Gefahr , die ewig dräuend über deni Frieden des
Dörfchens steht, die ihm dies ernste Gepräge gibt . Wenn
im Frühling der Schnee auf dem Gebirge schmilzt , dann
donnert es ringsumher in Gießbächen zu Tale , und das
Klausenwasser , das jetzt so zahm erscheint , schwillt zum
reißenden Flusse an . Dann rettet eure Habe und euch
selbst, ihr armen Bewohner von St . Peter ! Am Ein¬
gänge des Dörfchens befindet sich in einer nischenartigen
Felsenvertiefung ein buntes Bild , roh und drastisch, wie
es der kindliche Sinn der Dörfler liebt . Gott — Vater,
Gott — Sohn , und zwischen beiden eine Taube mit aus¬
gebreiteten Flügeln . Heilige Dreieinigkeit , erbarme dich
unter ! stand darunter . Wie ein banger Aufschrei k- >-

ohnmächtigen Kreatur , die sich den unerbittlichen Elementen
preisgegeben sieht, schien mir dies Wort . Fromme Seelen
hatten , um ihrer Bitte Nachdruck zu verleihen , Kerzen
gestiftet . 0

Gestern abend aber spannte sich ein wolkenloser blauer
Himmel über St . Peter aus . Im Vordergründe des Tales
lagerten schon die Schatten des Abends ; im Westen aber
verglommen langsam die Reflexe der eben untergegangenen
Sonne . Zu bienenkorbähnlichen Hügeln lüg das Heu der

zusammengeharkt : ein starker Duft flieg von ihnen
auf wie der Atem kräftig ringenden Menschenfleißes in dieser
Bergeinsamkeit.

Spät am Abend öffnete ich noch einmal das Fenster
meines Giebelstübchens und betrachtete St . Peter im
Steriienschein . Das flimmernde Licht lieh die Konturen
der Berge ins Riesenhafte wachsen. Von den Häuswen
hoben nur die mit matten Umrijfen sich heivor , in welchen
noch ein Licht brannte . Es waren ihrer lzwei oder drei.
Wie arme Seelen im dunklen Schattenreichs erschienen mir
die kleinen , gelben Flämmchen , dü ^ ön Mißlichem Dunst < RÄ KTÄ -m übrigen führte sie
strahlenförmig umgeben waren , wie Seelen , die ihren Körper i eines eben verstorben ?» §?. ^ ' ° ^ bschaststrahlenförmig umgeben waren , wie Seelen , E>ie ihren Körper
verloren haben oder auf einen Körper harrten Kein Laut
von Mensch oder Tier . ,Nur die frische NaGtluft strich mit
leisem Flügel,chlag vorüber , und das Plätschern des
Klausenwaffers klang wie unterdrücktes schluchzen durch
die Stille der Nacht . . . ."

Bis hierher hat Ilse Ruhland flüssig und ohne
Aufenthalt geschrieben ; nun legt sie die Fckder nieder und
läßt den Blick über die Berge schweifen, di-j, vom Morgen-
licht beglänzt , minder ernst und melauÄolisch herü'ber-
grüßen . Ein . lange nicht empfundenes sirohgefühl , eine
an nichts Bestimmtes gebundene HoffnunMreudigkeiihebt
ihr die Brust in langem Atemzuge . „Mie gut niuß es
sich hier leben, " denkt sie, „so allein mit sich und der
Natur ." Die poetische Märchenstimmuug , uhelche sie gestern
auf ihrer einsamen Wanderung begleitet hjatte , wirkt noch
heute in ihr nach, und sie vergißt , daß sie ihier nicht allein
bleiben , sondern wie überall mit Menschen izu leben hebenwürde . t

Roch aber ist sie — dank der frühes Morgenstunde
— die einzige Person auf der Veranda däs Logierhauses
von Michael Engelbrecht , in dem sie gestern Ätzend todmüde,
aber frohgestimmt im Bewußtsein einer besond» ren' Leistmg,
angelangt war . Es war keine Kleinigkeit geweftzen, der ört¬
lichen Pflegemutter dis Erlaubnis abzuschm^ ichein. t>ie

letzte Wdtzstrecke allein zu Fuß zurücklegen zu dürfen . Vieler
UeberredünZ hatte es bedurft , ehe die ängstliche Frau
emgewilllgt . Eine - erfahrene Reisende , welche dem Disvut
zwischen Tante und Nichte anfänglich still ' zugehört , hatte
sich endlich m dem Wunsche , dem jungen Mädchen zu
seinem Willen zu verhelfen , eingemischt und geholfen , der
Baute ihre Bedenken auszureden . Es seien gar keine Ge-i
fahren auf den großen Touristenslraßen des Riefenaebiraes'
zu befurchten ; sie solle nur ruhig dem so begreiflichen roman¬
tischen Wunsche der Nichte nachgeben . /

6 ° hatte man sich denn in Hohenelbe aetrennt ^
„sich Ilse Ruhland leichten Fußes , unbeschwert

durch Gepäck und sonstige Reiseausrüstung , uuf den Weg
machte bestiegen Tante und Onkel den Postwagen , der sie
ff” 6 us°tL ^ o Dor öem  Logierhause von Michael
Engelbrecht abfttzte D.e beiden schliefen noch die Strapazen
des ge,trigen Reisetages aus und Vorrat für die bevor
ft- hknd - n Anstrengungen der « etterr - tse. eit hatten SieÄ "" £ SüftTÄ *im  V # * *

zu reau-dnes eben verstorbenen alten Verwandten
lieren galt.

Allmählich wird es auf der Veranda des Loaierba -lse-
lebendig . Bie Gäste finden sich an den ihnen angestammtest
silr das erste Frühstück gedeckten Tischen ein . Meistcn-
Fannllen das Weibliche vorherrschend . Zwischen allen ein
lebhaftes Hin und Her ; ein Austausch von Grüßen Er

Neugierige Blicke streifen die neueErscheinunc
welche den äußersten Tisch im Hintergründe des luftiger
St te l!"W"-men  hat- Der Zauber der Einsmnken

g -brochen . Mit einer unbehaglichen Empfindung klappt »̂
Jfte ihr Tagebuch zu und schiebt es. als sie auch einemft
Scheu a - bt ' ibr Auo ^ ' begegnet , unter ihre Serviette .«

de ' Laickffchaft hmäus . " " Summen Fragern vorbei in^

Fortsetzung folgt.



burg-Ruhrorter Häsen hielt sich mit 22 100 Tonnen werk¬
täglich auf der gleichen Höhe wie in der Vorwoche. Der Um¬
schlag der Kanalzechen erfuhr eine Verringerung in Stärk?
lurn '4000 Tonnen , nämlich auf werktäglich 20 400 Tonnen.
Der Grund für diesen Rückgang liegt in erster Linie in dem
neuerdings auf verschiedenen SchachitaiMgen angewandten
Kampfmittel der passiven Resistenz der Arbeitsver¬
weigerung  begründet , wodurch der Umschlag der Eon-
cordiä-A.-G. in Oberhausen wesentlich beeinträchtigt wurde.

Internationales Moratorium.  In London
fand eine Konferenz der bedeutendsten Finanzleute deS Fest¬
landes statt , um das Problem des Wechselkurses, das immer
schwieriger wird , zu lösen. Der englische Lord Lwahthlings
empfahl ein internationales Moratorium , wodurch die in
Kreditschwierigleiten befindlichen europäischen Staaten Ge¬
legenheit erhielten , sich nach und nach zu erholen. Alle Ga¬
rantien , die vorhanden seien, müßten aber zusammeuge-
bracht werden, um den Kreditgebern die größte Sicherheit
zu geben. Auf der Bankierkoufereiiz wurde der Plan ange¬
nommen, auch die neutralen und die bisher feindlichen Län¬
der mit in diesen Plan hiueinzuziehen. Tie Regierungen,
selbst sollten an der Kreditgewährung nicht direkt beteiligt
werden, sondern die Angelegenheit soll den in Betracht kom¬
menden Banken der verschiedenen Länder überlassen blei¬
ben . die sich zu diesem Zwecke zu einem Konzern zusamMen-
schliehen müßten , hinter dem die volle Garantie und jede!
Sicherheit der betreffenden Landesregierung stehen müsse.
Auf diese Weise hofft mau , das gegenseitige Vertrauen wieder
zu heben und , nachdem die Kredite erfolgt sind, wird der Aus¬
fuhr eines jeden Landes bald die Einfuhr decken, wodurch
wieder gesunde Verhältnisse eintreten könnten. — Bezüglich
der Frage der Kredite und Wechselkurse führte 'Chamber'lain
aus : „Alle Nationen müßten sich über eine große interna¬
tionale Kreditentfaltnng einigen. Die Neutraler . und die
Vereinigten Staaten müßten dazu am meisten beitragen.
Die englische Regierung fei geneigt, mit den Alliierten und
den Vereinigten Staaten über die Regelung der großen
finanziellen Sachen zu verhandeln. Es fei aber unbedingt
notwendig , daß auch die anderen Mächte mithelfeu würden,
die Wunden des Krieges allmählich zu heilen."

Verkehr.
X Die Kanalisierung des Neckars  ist bei

einer Besprechung zwischen Vertretern der Rrlchsrcgiemng
und des Südwestdeutschen Knnalvererns unter Vorsitz des
Reichsverkehrsminister Tr . Bell und in Anwesenheit des
Unterstaatssekretärs Peters als eine der allernächsten Bau-
ausgabeu auf dem Gebiete der Binnenwasserstraßen ve-
zcichnet worden. Allgemeine UeberXustr'mmung herrschte
darüber , daß der Ausbau des Neckars nur als Groß-
schiffahrtsmeg für 1200-Tonneir-Schifs? erfolgen dürfe mit
Rücksicht auf die künftige Verbindung des Neckarkanals mit
der kanalisierten Donau.

(1 Ratschläge fürAuslandreisende.  Bei Rei¬
sen nach Ländern , die zurzeit keine konsularischeVertretung
in Deutschland unterhalten , muß der notwendige Linieäe-
sichtvermerk bei ihrer Vertretung im neutralen Ausland er¬
wirkt werden. Sofern die Genehmigung nicht überhaupt ver¬
sagt bleibt , wird sie in der Regel erst nach langwieriger Rück¬
frage im Ziellairde erteilt . Die Folge davon ist, daß die
Reisenden, die au Ort und Stelle im Ausland die Entschei¬
dung abwarten wollen, bei dem Tiefstand der deutschen Mark
in größte Geldverlegenheit geraten können oder geradezu
hilfsbedürftig werden und ihre Reise schließlich auigcben und
unverrichteter Sache heimkehren müssen, lim diesen Zeit-
und Geldverlust zu vermeiden, erscheint es zweckmäßig, daß
sich die Reisenden schon vor Antritt ihrer Rest^ über die
Erlangung der für sie nötigen Durchreise- und Einreisesicht-
vcrmcrke Gewißheit verschaffen, nötigenfalls durch dre Ver¬
mittlung des deutschen Konsulats an dem Ntz der in Be¬
tracht kommenden fremden Vertretung.

0 Schadenersatz für Verluste oder Beschä¬
digungen an Frachtgütern.  Die Handelskammer zu
Wiesbaden schreibt in ihren Mitteilungen : Die noch rmmer
anhaltende Transportunsicherheit ans den Eisenbahnen schä¬
digt die Verkehrtreibenden wie die Eisenbahnverwaltung
selbst bei der ungeheuren Wertsteigerung aller Güter in
hohem Maße . Die Frage der Wevtbestrmrmingder Schnden-
erfatzsorderuugen gegen die Eisenbahn gewinnt hierdurch
eine erhöhte Bedeutung . Besonders strittig ist die Aus¬
legung des Begriffs „gemeiner Handelswert ", den dre Eisen¬
bahn nach § 88 der Verkehrsvrdmintz zu ersetzen hat . An
dessen Stelle tritt , wenn ein solcher nicht nachweisbar
ist, der „geineine Wert ", den Güter dekseflXu Art und
Beschaffenheit ani Ort der Absendung zur Zeit der Auf¬
lieferung des Gutes hatten , während der volle Schaden, d. h.
ein besonderer individueller Wert,, entgangener Gewinn
usw., von der Eisenbahn nur dann zu erstatten ist wenn sie
den Schaden durch Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit ver¬
schuldet hat . Bei den teueren Einkaufspreisen für Auslands-
Ware bezw. den viel niedrigeren Höchstpreisen für ent¬
sprechende inländische Waren läßt sich der gemeine Han¬
delswert meist schwer bestimmen. Nach einer rm amtlichen
Organ des Vereins deutscher Eisenbahnverwalttingen be¬
sprochenen Entscheidung des Kammergerichts wird zu der
Schadenersatzpflicht der Eisenbahn gesagt, daß als gemeiner
Wert nur der behördlich festgesetzte Warenpreis , d. h. der
Höchstpreis anzusehen ist ohne Rücksicht aus den etwa vom
Reklamanten im Ausland bezahlten höheren Preis . Be¬
sondere Ueberpreise können daher nicht gelteno gemacht
werden. Das Reichsgericht hat diese Entscheidung bestätigt
und dazu bemerkt, daß die Ersatzpflicht bezüglich des ge¬
meinen Handelswertes die Ei enbahn nicht dazu zwingt,
stets den Betrag zu ersetzen, zu welchem sich der Geschädigte
die Ware wieder neu beschaffen kann. Vielmehr soll der
Wertersatz grundsätzlich nur insoweit geleistet werden, als
eine Preisbildung nach allgemeinen wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten stattgefunden hat . Deshalb muß di? im Schleich¬
handel erfolgte Preisbildung unberücksichtigt bleiben. Aber
auch besondere Werte , wie z. B. von den Behörden aufgle-
wendete hohe Einkaufspreise , sind nicht zu erstatten , zu¬
mal es ja der Wsender in der Hand habe, sich dnrch Tekra-
rierung feines Interesses vor Schaden zu bewahren. Letzter?
Begründung erscheint recht anfechtbar, da die Jnteresien-
deklaration , falls nicht eine private Wertversicherung des
Gutes stattgefunden hat, .nur für die Lieferfristüberschreitung
in Frage kommt, aber für die Ersatzpflicht bei Verlust oder
Beschädigung unmaßgeblich ist.

Vermischte Nachrichten.
* Ter Heizw ' ertder Brenn st off ?. Ein Ki'o-n-nmm

gute Steinkohle gibt 7300, Koks 6800, Braunkohle und Briketts
5000, Torf 3700, Holz 3000 Wärmeeinheiten. Ein Raugnneter
Holz entspricht 3,20 Zentner Steinkohle oder 3,34 Zentner Koks
oder 4,80 Zentner Braunkohle oder 6.-30 Zentner Tors.

* B i er s a rb e a u ch i 0 2 0. Die Belieferung der Brauer¬
eien mit Gerste kann nicht in dem Umfange erfolgen, daß man

auf idkse Verwendung getrockneter Futterrüben bei der Bierbe¬
reitung verzichten kann. Man weiß auch nicht, ob dies etwa im
nächsten Jahre geschehen kann. Das Reichssinanzministerium
hat deshalb die obersten Landesfinaiizbehördenermächtigt, die
Zulassung der Färbemittel bis zum 31. März 1020 zu verlängern.
Sie können die Färbemittel aus getrockneten Futterrüben unter
dm vorgeschricbcnen Bedingungen weiter zulassen, wie sie vor
dem 1. Oktober 1019 gestattet worden sind.

* Großfeuer in einer Kaserne.  In der Rächt
zum zweiten Feiertag, brach in Germersheim (Pfalz ) in der
Zolleinkaserne , in der jetzt Truppen der französischen Be¬
satzung untergebracht sind, Großfeuer aus . Ein Drittel
der Kaserne ist vollständig niedergebrannt und der Tachstuhl
gänzlich zerstört. Ter Brand dauerte den ganzen Tag
über. Die Eutftehuugsursache ist noch nicht ermittelt.

Hochwasser.
Braubach,  29 . Dez. Seit 1883 hatte der Rhein kein

solches Hochwasser gebracht wie das jetzige. Damals stand daS
Wasscr allerdings noch um 2 Meter höher. Bis Sonntag abend
war die Unterstadt bis zur Metzgerei Steeg und die Lahnstcin. r
und Gartenstraße teilweise unter Wasser gesetzt. Am Hotel
Hammer beträgt die Wassertiefe2 Meter. Ganze Straßenzüge
sind vom Beikehr abgcschuitten. Mittels Nachen, werden die
nötigsten Besorgungen gemacht; viele Leute haben sich kleine
Flöße gebaut. Die sämtlichen Gürten und Felder nach Lahu-
stejn zu zwischen Strombett und Staatsbahu sind überflutet.
In den Distrikten am Rhein steht das Wasser über 1,5 Meter
hoch. Das Wachsen des Stromes begann am 23. ds. Mts . In
der Nacht auf den zweiten Weihnachtstag betrug das Wachs¬
tum 2 Meter. In dieser Nacht ging viel Holz, das auf dem
Rheinwerst zum Verladen bereit lag, verloren. Es sind 300
Fcstmeter Stämme und 30 Klafter Holz davongeschwommen,
allen Anstrengungen, sie noch zu retten, zum Trotz. Am zwei¬
ten We'.tznachtsmorgen stand das Wasser, das abends zuow das
Bett noch nicht verlassen hatte, schon 50 Meter weit in die Stadt
hinein. Das Wasser stieg am Sonntag abend noch langsam'.
Aus Prssiuz und Nachdargebielen

:!: Entschädigungsansprüche für verloren ge¬
gangenes Gepäck von ehemaligen Helfern und Helferinnen
der Etappe  müssen bei den Vorgesetzten Dienststellen, soweit
dies noch nicht geschehen ist, umgehend eingercicht werden. An¬
tragsteller, deren Gepäck im besetzten Gebiet zurückgeblieben
ist und Entweder bei Spediteuren oder Privatpeffonen unterge-
ftcUt wurde, haben ihre Ansprüche ebenfalls sofort anz„mel¬
den. Es -wird ihnen aber gestattet, Unterlagen für etwaigen
Verlust der Sachen erst dann beizubringen, wenn feststrht, daß
die fraglichen Stücke nickst in ihren Besitz gelangen werden,
spätestens jedoch Vis 1. März 1920. Es werden nur Anträge
berücksichtigt, .zu deren Glatrbhastmachungeinwandfreie Unter¬
lagen (Auskunft der ehemaligen Dienststellen, Referentin. Heim¬
leiterin) beigebracht werden können.

Bon, Westerwald, 31. Dez. Aus den Kohlengruben
des Westerwaldes wurden bis jetzt durch Ueberstunoen 8000
Zentner Kohlen für die ärmere Bevölkerung in Frankfurt
a. M. gewonnen.

:!: Holzheim, 31. Dez. Der hiesige Arbeiterverein hielt
seine Weihnachtseier, die erste seit 5 Jahren , an den beiden
WLeihnachtsfeiertagenab. Der 1. Tag bot durch ein reichhal¬
tiges Theatcrprogramm, in dem die Mitwirkcnden ihr ganzes
Können einsetzten, einige genußreiche Stunden . Reicher, von
Herzen kommender Beifall belohnte die Spieler. Der zweite
Dag brachte ein geselliges Beisammensein bei den Weisen einer
kleinen Kapelle, die die Gäste bald in eine rechte Feststimmung
versetzten. Ter Reinertrag des zweiten Tages, darunter auch der
Erlös einer Tellersammlung, wird zu Gunsten der Krieger-
witwen und Waisen verwendet. Die gesamte Veranstaltung kann
der Verein als einen schönen Erfolg buchen.

:!: Wiesbaden , 31. Dez. In dem zu Ende gehenden
Jahr haben nicht nur die Eheschließungen, sondern auch die
Geburten in bemerkenswerter Weise zugenommcn. Binnen
Jahresfrist gelangten auf dem hiesigen Standesamt rund
14450 Geburten zur Anmeldung, das 'sind etliche hundert
mehr als in dem vorherzegangenen Jahre . Dabei hält sich
erfreulicherweise zurzeit oie Zahr ' der Todesfälle in nor¬
malen Grenzen. — Tie Wucherabteilung' beim hiesigen Land¬
gericht nimmt mit dem neuen Jahre ihre Tätigkeit auf.

: !: Frankfurt a. M ., 31. Dez. Reichswehr und Kruui-
nalpolizei veranstalteten umfassende Streifen durch di? Ka¬
schemmen und Wirtschaften der dunkelsten Altstadt . Es wur¬
den etwa 150 Personen , darunter zahlreiche steckbrieflich
wegen schwerer Straftaten gesuchte Männer fistgenommen.
Ferner stöberte die Polizei ungezählte junge Polen , Galizier
und Russen in den Winkelwirtschasten auf, die ohne Einreise¬
erlaubnis nach Deutschland gekommen waren und sich hier
kn Frankfurt bereits seit Wochen unangemeldet anfhielten.
Tie unerwünschten Gäste, deren es nach polizeilichen Schätz¬
ungen in Frankfurt übrigens nahezu 1500—2000 geben solch
werden schleunigst ihrer Heimat zwangsweise zugesührt.

: !: Usingen , 31. Dez. Durch Vermittlung des hiss ca en
Bürgermeisters finden im Kreise Usingen vorläufig 260 Kin¬
der ans Wien Unterkunft.

Aus Bad Ems uud Umgegend.
e Die Lohn , die vorgestern und gestern säst unverändert

geblieben, ist heute Nacht etwa 15 Zentimeter gefallen.
c Ueber das letzte Erdbeben wird uns noch mitgetetlr,

daß der Stoß nicht nur senkrecht/wie die meisten Menschen
glaubten , gegangen ist, sondern daß 'auch eine Bewegung in
nord-südlicher Richtung , etwa von der Bismarcksäule zur
Lahn, zu bemerken war . Das Erdbeben wurde auch in
Nasiau und Singhofen verspürt.

:!: Dausenau, 31. Dez. Der Verein der Freiwilligen
Feuerwehr hält am kommenden Sonntag im Gnsthans „Zur
Stadt Frankfurt" ein Fest ab mit Verlosung und Ball . Der
Anfang ist lauf 7 Uhr, das Eintrittsgeld auf 50 Pfg. festgesetzt
worden.

: !: Bon der Aust , 31. Dez. Als Fleisch- und Trichineu-
schaner wurde Hermann Jakob Winkler  aus Arzbach für
den Beschaukezirk Arzbach, Cadrnbach, Eitelborn bestellt.

Aus Nassau und Uwgegend.
n Hilfswcrk für österreichische Kinder Von verschiede¬

nen Bürgern wird die Anregung gegeben, auch in unserer Stadt
eine Anzahl notleidender Kinder aus Deutsch-Oesterreich bei
hiesigen Familien unterzubringen. Wenn von der Besatzungs-
bchörde diesem Plane keine Schwierigkeiten bereitet werden, soll
er bald vorwnNicht u. -den Es wäre zu wün>. n - iß Ir-im
an feie Türen der einzelnen Familien angeklopst wird, sich
recht viele ftnden, die solche arme Kinder aufnehmen könnten
und würden. Aber auch Geldspenden werden jederzeit dankend
eutgcgengenommcn. ,

n Die Eichnebcnstelle in Nassau ist im Jahre 1920 für.
den Verkehr des Publikums geöffnet an folgenden Tagen
(jedesmal Dienstag ) : 6. Januar , 6. April , 6. Juli , 5. Ot-
tober. Es können gesicht werden : 1. Längen, und Ticken-

Imaße,2.metallene Flüssigkeitsmaße und Werkzeuge fürFlüssigkeiten, 3. Handelsgewkchte, 4. Handelswagen, 5. Fässer,
0. Hohlmaße und Maßwerkzeuge für trockene' G-aenstände
(ausgenommen wie Neueichung zhlinderischer Maße ».

~*n Der Konfirmanden, «ntcrricht der evangelischen Ge¬
meinde beginnt wieder am Samstag , den 3. Januar ; ev
wird jetzt Mitwochs und Samstags nachmittags von 2—3
Uhr abgehalten , und zwar zunächst, wie bisher, in der Klem-
kinderschule.

:!: Singhofen , 31. Dez. Unter großer Beteiligung wurde
der in Diez verstorbene Oberpostsekretär a. D. Wilhelm
Sch äfe r hier zur letzten Ruhe gebracht. Hier als Sohn ein¬
facher Leute geboren, wußte er sich durch Fleiß und eifrige
private Sprachstudien zu seiner jetzigen geachteten Stellung
aufzuschwingen. Nachdem er s. Zt . den Feldzug 1870-71
nntgemacht , war er über 40 Jahre in Bad Homburg und'
Frankfurt a. M . im Postdienst tätig , wo er sich durch,ferne
Pflichttreue und sein freundliches Wesen allgemeiner Be¬
liebtheit erfreute . Ein Augenleiden zwang ihn schließlich, in
den wohlverdienten Ruhestand zu treten , und er hat danach
noch lange Jahre hier in seiner geliebten Heiuca? gelebt.
Aber auch in Sänger - und Touristenkreisen war er loett und
breit bekannt. Noch bis in sein Alter hinein konnte man ihn
täglich fingen hören und in seine lieben Wälder und Werg,
wandern sitzen. So manche Stunde hat er in Vereins- und
Freundeskreisen durch feine klangvolle Tenorstimmc, be¬
sonders auch durch Sologesänge, verherrlichen helfen. Sein
Wunsch, in der Heimat gebettet zu sein, und das schöne Lied
„Teure Heimat , süße Heimat , seh sich dich ja noch ein einziges
Mal ", welches er so oft gesungen, ist damit zur Erfüllung ge¬
worden. Tie Liebe zur Heimat, welche der Verstorbene bei
Lebenszeiten immer betätigte und die so Manche 'durch den
schweren Krieg nicht mehr fanden und viele ander?, die durch
den Großstadtgenuß sie nicht mehr finden wollen, betonte
Pfarrer Nies besonders am Grabe in wohldurchdachter Rede.
Ter Gesangverein „Concordia" brachte seinem langjährigen
Ehrenmitgliede zwei prachtvolle Chöre zum Abschied dar
und wir alle rufen ihm ein „Ruhe sanft" zu.

:!: Singhofen , 31. Dez. Bei den Gnterversteigerungen
der letzten Zeit wurden horrende Preise erzielt. Jedenfalls
ist wahrzunehmen, daß 'die Landleute ihr Geld lieber in
Grund und Boden bei den jetzigen Zeiten anlegen und dag
auch viel flüssiges Geld vorhanden ist.

Mus Diez und UMyegend.
d Der Verein für Naffanlfche AltertninSk«n're

und Geschichtsforschung hält heute nachmittags 7,30 Uhr
(neue Zeit) im Restaurant Maxheimer, Rosenstraße seine Mo-
natsversamm'lung ab. Man wird sprechen über : „Kelten und
Germanen im Gebiete der unteren Lahn", ferner Mitteilungen
machen „Aus dem Leben einer unglücklichen Frau " und znm
Spcnsse das letzte Kapitel ans W. H Rrehl's „Religte>e
Studien eines Weltkindes" verlesen. Die zahlreichen Mitglie¬
der des Vereins, sowie afle Freunde nassauischcr Heimatkunde
sind zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Eingesandt.
Die Wiesbadener sozialdemokratische VolkSstimme

brachte von Diez aus Anfang voriger Woche ettva folgende
Mitteilung unter dem Stichwort: „Wenn Pfarrer reisen". Ter
Stellvertreter (Lottes von K'ördorf erhielt endlich nach langem
Hin und Her die Erlaubnis , seine Möbel ins Neutrale mitneh¬
men zu dürfen, im ganzen 3 Möbelwagen und N/r Eisenbahn-
Waggons voll. Die Pfarrer von heute sind eben in einer be¬
neidenswerteren Lage als der arme Teufel Jesus . Ein letzter Rest
nat . Selbstachtting hätte den Schreibenden hindern müssen, dem
ivegziehendcn Geistlichen Schmähungen nachzuscnden. -Ob dem
Pfarrer von Kördorf im übrigen ein größeres Bexmögen zur
Verfügung steht, mag dahingestellt bleiben; Tatsache ist, daß dio
weitaus größere Mehrzahl der Geistlichen in ihren Habselig¬
keiten ihren glanzen Besitz hat und ihren Unterhalt ausschließlich
Mit denr Gehalt bestreiten muß. Tie Herren haben es bis
dahin in selbstloser Zurückhaltungunterlassen, vielleicht als die
einzigen der unzureichend Besoldeien, für ihre drückende Lage
die breite Oeffentlichkeit zu interessieren. Das mag ein Man¬
gel sein. Jedenfalls steht ihre Lebenshaltung mit ihrer reli¬
giösen Verkündigung in keinem Widerspruch. Andererseits wis¬
sen aber die Apostel des Sozialismus vom Kapitalismus,
den sie bis zu einem gewissen Zeitpunkte bis aufs Blut be¬
kämpfen, feien allergeeignetsten Gebrauch zu machen, sybnld
ihnen nur die nötige Gelegenheit geboten wird, das Fehlende
nachzuholen. Siehe Fall Sklarz. Die Ausdrücke: Stellvertreter
Gottes und der arme Teufel Jesus sind traurige Geschmacklokig-
ketten, welche zu der schmählichen Gesinnung des Berichterstat¬
ters der Volksstimme aufs Beste passen, der die Mißgunst und
Scheelsucht Anderdr »rnfznstacheln trachtet. Und doch machen
sich Leute seines Schlages archeischig, ein besseres Zeitalter
-heraufzuführeni Sie spotten ihrer selbst und wissen nicht wie.

DillksaMg.
Für die vielen Beweise herzlicher Deilvahme

bci der Beerdigung unseres lieben Sohnes

Oswald Sieberl
sowie Herrn Plärrer M siengeil für die glau-
tenZstärkenden Worte sprechen wir hiermit unfern
aufrichtizstsn Dank aus.

Niederneisen , den 31. Dezember 1919.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Panfeffipng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teflnahne

bci dem Hinschecden unseres einzigen Kindes,
danken wir herzlich, Herrn Pfarrer Bender für
die trostreichen Worte am Grabs, für die über¬
aus re'chen Kranz- und Blume-ffpenden und
allen, die ihm das letzte Gelfft gegeben.

Aull u. Staffel , den 31. Der. 1919.
Adolf Rink u Frau u. Angehörige.



BckmiiituiachiW. j
Nach Beschluß der LebcnsmittclkomMission soll vom 1.

Aannar 1920 ab die KundcnWe eingefiihrt werden und Mar:
I . für alle oLuf die städtische Lebensmittelkarte zur Verteilung

lung kommenden Waren und
>. für Fett, dias auf die Krcisfettkarte abgegeben wird, mit Aus¬

nahme von Butter, die nach wie vor in den seitherigen Stel¬
len zur Ausgabe gelangt.

Die Familien haben sich bei der Lcbcnsmittelstclle in eine
Liste eiinzutragen, in der anzugcben ist, bei welcher Verkaufs¬
stelle sie die Waren zu erhalten wünschen. Es ist den einzelnen
Familien freigestellt, die Gesamtzahl ihrer Karten auf meh¬
rere Verkaufsstellen zu verteilen. Die Anmeldungen gelten
für 3 Monate, sodaß erst ab 1. April eine Aenderung jn der
Auswahl der Verkaufsstellen eintreten kann.

Die Eintragungen bei der Lebensmittelstelle haben bis
Dienstag , den 6. Januar 1920 zu erfolgen.

Diez,  den 31. Dezember 1919.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
detr. die Entrichtung der allgemeine« Umsatzsteuer
und der Umsatzsteuer ans Lurnsgegenstände fnr da»

Kalenderjahr ivis
Auf Grund des § 17 Abs. 1 des IlmsatzsteuergesetzeS und

der 88 45 und 51 der Ausfiihrungsbestimmunoen dazu werde»
die zur Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer und der
Umsatzsteuer ' auf Luxusgegenstände verpflichteten ge- '
werbetreibenden Personen Gesellschaften und sonsti¬
gen Personenvereinigungen in $ 14 lrufgefordxrt , die
vorgeschriebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der
steuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1919 (Luxus-
steuer im Monat Dezember) bis spätestens ' Elidc
Januar 1920 dem Unterzeichneten Umsatzsteuemnit schrift¬
lich einzureichen-oder die erforderlichen Angaben an Amts»
stell« mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaus , sowie der Bergwerkbetrieb.
Dir Absicht der Gewinnerzielung! ist nicht Voraussetzung für
das Vorliegen eines Gewerbebetriebes im Sinne des Um-
satzsteuergesctzes. Angehörige freier Berufe (Aerzre, Rechts-
vnwälte , Künstler usw.) sind nicht steuerpflichtkg.

Die Steuer wird auch' erhoben, wenn und soweit die
steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eige¬
nen Betrieb zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen,
tzlls Entgelt gilt im letzteren Falle der Betrag , der am Orte
nnd zur Zeit der Entnahme vom Wicderverkäufer gezahlt
zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Per¬
sonen ustv. befreit, bei denen die Gesamtzahl der Entgelt«
tri einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt,
kie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht ver¬
pflichtet . Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über dir
in Anspruch genommene Steuerfreihrii ist jedoch erwünscht. s

Der Umsatzsteuer auf Luxusgegenständeunterliegen auch
tteicniaen Personen usw., bei denen die Gesamtheit der
Entgelte in einem Kalenderjahr nicht mehr als 3000 Mk.
beträgt . - ^ ,

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ord¬
nungsstrafe bis, zu 150 Mark nach sich.

Das Umsatzsteuergesctz bedroht denjenigen, der über de»
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht
und vorsätzlich die Umsatzsteuer hknterzieht oder einen ihm
»ncht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geld-
strafe bis zum 20fachen Betrage der gefährdeten oder hinter-
zöge neu Steuer . Kann dieser Steuerbetrag nickt ftstgcstellt
werden, so tritt Geldstrafe von 100 Mark bis 100 000 Mark
ein . Ter Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind die
übersandten Vordrucke zu verwenden. Weitere Vordrucke
können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt gegen Er¬
stattung der Selbstkosten entnommen werden.

, Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung
nicht zugegangen sind.

Tie Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nöti-
Denfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden,
unbeschadet der Befugnis des Umsatzsteueramtes, die Ver-
anlagung auf Grund schätzungsweiser Ermittlung vorz» -
nehmen.

Bezüglich der Luxussteuer wird diese Aufforderung nicht
allmonatlich wiederholt, oie Steuerpflichtigen haken viel- s
mehr künftig die Erklärung über den Gesamtbetrag der .
steuerpflichtigen Entgelte jeden Monat im Lame des ihm
folgenden Kalendermonats unaufgefordert abgugeben.

Diez,  den 29. Dezember 1919.
*tt  aUnifrfti.

_ __ Umsatzst eueramt.

Die MMdet >n Gttshiimstzlifle«^
de» Wahlbezirk » D

weid .m zu einer
Wahlversammlung

Kleistagswahlert, im Saalbau Künzler  in Berguasfa«
auf Sonata », den 4 . Januar 1S20 , nachm 1 Uhr
eingeladen.

_ Der E inberufer

Zentrifugen
für 1—3 Ziegen. r

Ad . Schupp , Ems.

Schlämm - Kreide
Terpeiltlll - ErSfttZj wasserhell,

Bohnerwachs , superf. gelb.
wieder vorrätig., (189
Otto imhefff, Farbenhaus, Ems.
Kitsch-, stich und(ütttbaumftäm

auft auf dem Stamm, sowie gefall-, zu den höchsten Preisen.
Wilhelm Arlt , Sägewerk, Bad Ems.

Todes-X Anzeige.
Heute nacht 11"/« Uhr verschied sanft nach längerem,

schwerem Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang der
hl. Sterbesakramente, mein innigstgeliebter GaLe, unser lieber,
herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager u. Onkel

Jakob Mai
Mitglied des Kath. Männervereinsu. der Bruderschaft zum hl. Josef,
im 80. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems, Saarbrücken, Dortmund, Stuttgart, den 31.Dez.1J19.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 4. Januar 1920, nachm.

81/« Uhr vom Sterbehause, Friedrichstr. 6, aus statt . Das Tiauer-
amt wird am Samstag den 3. Januar, vorm. 8 Uhr in der Pfarrkirche
von Bad Ems abgehalten.

Todesanzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, am Neu¬

jahrstag nachm. 23A Uhr meine innigstgeliebte Frau , unsere gute
treusorgende Mutter,

Frau Franziska Waldecker
geh. Dünnes

infolge eines Schlaganfalles im 57. Lebensjahre in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Der tieftrauernde Gatte u. 3 Kinder.
Fachbach , den 2. Januar 1820.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 23A Uhr in Fach¬

bach statt.

Prima [au
Pferdefleisch

Samtztag von 10 Uhr ab.
Chr. Back, Fachbach.
Bildschöne, gesunde, 8jähr.,

braune

üalbbltttdafr
1,53 m Bandmaß, guter
Gänger, tadellos geritten, auch
gefahren, krarkheüshalber z»
verkaufe« . [156

Hofgut Haufe«
bei Baldumstema. d L.
Scharfer, stubenreiner
Doberman

zu 6 rkaufe».
Hermann , Dausenau,

Ein faü neuer Kinderwatz ««
mit Nickelbeschlag und Gummi¬
rädern gegen ein gleich gutes »allst.
Herren -Aahrrad zu tanfche«
gesucht. Angebote unter A . » 17
an die Ems. Zig.
Glück auf im nenen Jahr!
Grosse Geld-Lotterie

znr Wiederherstellung
des Munsters in Ueberlia gena.B.
- Ziehung-
bestimmt am 15.n. 16. Jan. 1920
Genehmigt in Baden, Bayern,
Wurtenberg, Hessen, Hamborg,

Sachsen und Preußen.
ßawinn- Kapital 155 000 Mk.

60000 „
20 000 „
10 000
5 000 „
usw.

bar ohne Abzug.
Onginallose versende in jeder An¬
zahl zum Preise von Mk. 3—
gegen Voreinsendung oder gegen
Nachnahme, Porto und Liste
45 Pfg. mehr. Sofort. Best. erb.

Hanptlose-Verlag
Willi . Matthews,

_ Hambn g 23._
Empfehle mich in

Schwitzkuren
Massage
Abreibungen
Fnsspflege

W. Michaelis,
Krankenpfleger,

DIEZ,  Pfaffengasse 27.

3
ts

Statt Karten.

Ihre Verlobung zeigen an:

Nelly Riess
Joseph Buhmiiller

Ehingen a. D. Weingarten (Württ.)

Käthi Groh
Richard Riess

Frankfurt a. M. - Rödelheim

Hedi Bauer
Otto Riess

Freiburg i. Brsg. Karlsruhe i. B.

Bad Ems, Neujahr 1920.

C

Deutsche Volkspartei.
Oeffentliche Versammlung

am Samstag , den 3. Januar im Rheinischen Hof
(Esfeller), Em«.

Redner: Dr Wilhelm Kalle  aus Wiesbaden, Mitglied der
preußischen Landesveriammlunq, über

Die Ziele der deutschen Volkspartei und die
bisherige Arbeit der Fraktion.

Beginn 8/48 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch lädt ein [133

der Vorstand.

Achtung!
Am Freitag und Samstag von morgens7

bis nachmittag- 3 Uhr
in Mühlgaffe IS , Ems , kaufe ich an:

Altes Eisen Zentner 30 M.
40 M.
10 M.
35 M

Stricklumpen Psd . 5.50 M . -
Schiller , Händler.

Herrenzimmer
Speisezimmer

Schlafzimmer
: : Küchen

Ganze Wohnungseinrichtungen
Kleinmöbel

fertigt an nach gegebenenu. eignen Entwürfen
-Särge in grosser Auswahl-

Friedrich Matthäy,
Möbelfabrik und Sägewerk.
Bleichstr. 38, Bad Ems , Kemmenauerweg 10.

tolieit!
sowie ave andern Sorten Brennhölzer zu kaufen gesucht.
Buch übernehme Bestände zum Selbstabtrieb. [277
Gustav Nebelung , Frankfurta. M., Wittelsbacherallee».

Telefon Hansa 583.

Knochen
Lumpen

tr
u

Guterhaltene
Guitarre

zu verkrufen Offerten unter
K. » 3 « an die « eschästsst lle
d. Ztg._U64

Fchrmdchrn
auS achtbarer Familie

gesucht.
Hch. Köaigsbergek,

_ Bad « mS. fH3
Gesucht auf sofort für einen

kleinen Haushalt in Diez
ein Mädchen.

Loh» M 80.—. Näheres zu er.
fragen in der Geschäfte stelle.

Tüchttges
Mädchen

ob. Stundenmädchen für sofort
oder 1b. Januar gegen guten
Lohn gesucht [157
Schaerffeuberg » BadhauSstr. 8,

Bav Ems.

Erfahr. Wädlhw
gesucht, Nähe von EmS, 2.
Mädch.n und Waschfrau vor¬
handen. [104
Wo sagt die Geschäftsstelle.

TüchtigerRaid-a.Hostaarbtiln
jofert gegen hohen L»hn gesucht.

Tuch- und « atzgeschLst
Josef Schneelöcher, riez

Wilhelmstroße41. [160

Kirchliche Nachrichten.
Dausenau.

Evaugelisch« Kirche.
Sonntag, 4 Januar , S . n. « euj.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Kol. 1. 24- 29
Nachm. 2 Uhr: Predigt.
Text : Jak . l , 1—12

Dir,
Evangelisch« Kirche.

(Neue Zeit).
Sonntag , 4. Januar . S . « Ncuj.
Morg 9 Uhr: Hr. Drk. Wilhelmi.
Abends 4 Uhr: Hr Pfr . Schwarz.
Amtswocher Hr. De». Wilhelmi.

Di«,.
Katholische Kirche.

4. Januar, 2. Sonntagn. Weihn.
61/« Uhr: Frühmesse.
9 Uhr: Hochamt.
1 Uhr Anda-tt _

«m ».
JSraelitffcher Gottesdienst.

Freitag abend 3,SO
»arnstag morgen 9,00
Samstag nachm 3,45
Samstag abend 4,30
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